
Besprechungen

ıne Straffung solchen Partıen wohl genutzt. lıchen ıcht durch Organısatorisches ber-
Wıe die umfangreichen Liıteraturangaben VOrTr ordern.
den einzelnen Kapıteln zeıgen, eistet das 'Irotz mancher Fragezeichen, dıe INa  ; sach-
Werk nıicht 1Ur die wichtige Aufgabe, theolo- lich anbringen könnte, gelegentlicher
yische Monographien und Ergebnisse anderer Wiederholungen scheint uns die Schrift gee1g-
Wissenschaften 1n die Pastoraltheologie eiNZU- HEL, gerade dem überbeanspruchten Seelsorger
bringen. Es stöfßt darüber hinaus 1n Bereiche ein Kriıterium die Hand geben, das
VOT, die noch nıcht genügend eachtet und be- ihm erlaubt, seine Arbeiten kritisch über-
arbeıitet wurden. Die bisher IS  ienenen prüfen: dienen S1Ce wirklıch dem religiösen
Bände erweısen das Handbuch bereits jetzt als Leben oder nıcht doch oft überholten kirch-
eines der Standardwerke der modernen Theo- lichen Strukturen? Schiwy SJ
logie. Man möchte wünschen, da{fß CS ber die
renzen der Pastoraltheologie hinaus 1n Wiıs-
senschaft un Praxıs die verdiente Beachtung WEBER, Helmut: Sakrament UN Sıttlichkeit
findet. Rotter SJ Eıne moralgeschichtliche Untersuchung ZUuUr

Bedeutung der Sakramente 1n der deutschen
Moraltheologie der ersten Hälfte des Jahr-VRANCKX, Luc Soziologıe der Seelsorge.

Grundlagen und Ausblicke für eine soz1010- hunderts. Regensburg: Pustet 1966 4235
(Studıen FAn Geschichte der katholischen Mo-xisch Orilentierte Seelsorge. Limburg: ahn-

Verl 1965 174 Werdende Welt 4 Ln raltheologie. 13.) Kart. 58,—
Die Arbeit VWebers bietet einen wertvollen14,50

Untersuchungen dieser Art mehren sıch, geschichtlichen Beitrag der ımmer noch
gelösten Frage nach einem überzeugenden ]ie-hne daß INa  - N könnte, die praktische

Seelsorge hätte deren Ergebnisse bereits ZUr derungsprinzip der speziellen Moraltheologie.
Kenntnis e  ME  * Das 1St verständlich Be- Ertorscht wırd die eit theologischen Bemu-

stätıgen ıhre 1LUr mühsam lesbaren Statistiken hens, deren Antang und nde durch M.'Sa1-
nıcht doch NUr, W as der Praktiker Jlängst ler und M. Jocham bezeichnet sind. Für die
weiß, bzw. vertälschen S1e nicht, W as 98028  - Zwischenzeit wırd U, Vogelsang, 18
besser weiß? Hırscher, Stapt, Fuchs und Wer-

Nner als Zeugen einer fortschreitenden Eın-Diese Vorbehalte sind nıcht A4us der Luft RO
oriffen, treften ber auf die relativ kurze beziehung des sakramentalen Gedankens 1n

die katholische Sıttenlehre iıne sorgfältigeArbeit des jungen fläimischen Priesters und
Soziologen Vranckx kaum Wenn seine und uImerksame Analyse gew1idmet. Wenn

auch keiner VO  } iıhnen aut eine Behandlungpraktischen Ratschläge auf den ersten Blick
auch 1LUTLr wiıiederholen scheinen, W as der Sakramente innerhalb eiıner traditionellen

Sakramentenmoral verzichtet, sınd dochFachleuten allmählich Allgemeinplatz wiırd
Neubewertung der Famiılie und der Nachbar- die meisten VO ihnen weıit VO einer sakra-
schaft als die organıschen Zellen der Religiosi- mentalen Moraltheologie entfernt, die als 1N-
tat 1mM Gegensatz ZUr kirchlichen Organısa- un zufßeres Aufteilungsprinzip den
tıon die Intention dieser Studie AT SO- KOsmos der Sakramente anerkennt. Das oilt
zı0logie der Seelsorge“ (SO ware der Titel für Sailers moraltheologische Schriften ebenso
wenıger anspruchsvoll) geht wenıger auf die W1e für den „nicht leugnenden Fortschritt“,
Formulierung VO' Imperatıyen als auf die den Hırscher bringt, indem „Sakrament
Erhellung eınes prinzıpiellen Gegensatzes 1m und sittliches Leben 1n innerer Zuordnung
Gemeinschaftsleben der Menschen: des VON zueinander sieht“. Selbst der Freisinger Mo-
Funktion und Struktur, Von organıschem Le- raltheologe Jocham, der „die Moraltheo-
ben un: organıschem Überbau. Die Seelsorge logie auf ine speziıfısch christliche Grundlage“
mu{fß sıch der dialektischen Spannung dieses stellt, bleibt einen überzeugenden Nachweıs
menschlichen Grundverhältnisses wieder be- seınes 5Systems chuldig; seine nsäatze sind
wufßt werden, um beispielsweise den Jugend- keineswegzs für die Zukunft CN.
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Besprechungen

Kriteriıum und Ma{iß der Untersuchung 1St gegenüber der Welt und des christlichen Han-
die Frage nach dem eigentümlıchen Charakter delns lh «
einer christlichen Moral, deren Ausdruck der Be1 dem weitgesteckten Ziel MU: sich die
erf. mit Ermecke und Auer 1n den Darstellung oft miıt Andeutungen begnügen,
Sakramenten vorfindet. Es aßt sich jedoch z. B 1mM geschichtlichen Teıl un VOT allem
iragen, ob nıcht allzu elbstverständlich die 1 philosophisch-anthropologischen Teil, 1n
christliıche Note der erlösten Sıttlichkeit mM1t den CUuST.e Arbeiten Aus der Soziologie, eLWAa
dem doch keineswegs das Gnadenleben voll VO  - G. Wurzbacher, Jaıde der Maıer
umschreibenden csakramentalen Septenar (Der überkommene Berufsbegriff 1n der 1N-
der dem Ternar der Charaktersakramente dustriellen Arbeitswelt als pädagogisches Pro-
yleichgesetzt wırd un ob darum ber die blem Mannheim: Diss einzubringen
historischen Erkenntnisse hinaus A4us der Ar- waren. Der theologische Teil bietet eın christ-
e1It weittragende systematische Folgerungen liches Berufsverständnis, das Luthers Engfüh-
BeEZOHCH werden können. Zudem ccheint LUNsS VO  3 Beruf als Arbeitsberuft überwindet

hätte durch eine sorgfältigere Erstellung und — nıcht zuletzt 1n Auseinandersetzung mi1t
einer sakramentalen Begriftlichkeit beson- Teilhard de Chardin den Dualismus VO

ers Berücksichtigung des Zeichen- und Gott un Welt, VO Gottesdienst un Welt-
Symbolcharakters der Sakramente die Ana- dienst, VO sachlichem Werkziel und person-
lyse manchen Stellen fruchtbarer und sub- liıchem Wirkziel abtut; kann als zlückliche
tiler werden können. Schmitz SJ Vertiefung dessen verstanden werden, W as

das LE Vatikanum 1in der Pastoralkonstitution
ber die Kirche 1n der Welrt VO  - heute gyültig
AusgeSagL hat. Bleistein SJ

ÄUER, Altons Christsein ım Beruf. Grund-
sätzliches und Geschichtliches ZU christlichen
Berutsethos. Düsseldorft: Patmos 1966 318 KEINERS, Hermann: Grundintention UN 6ıtt=-
Lw. 24 — iıches Tun Freiburg, Basel (16@:) Herder

Jeder Beruf äuft heute Gefahr als » 1966 D (Quaestiones disputatae. 30.)
Daher kann 1Ur eıne Sinngebung Brosch. 15,80

Aaus etzten Gründen einer Profanisierung des einers tragt überraschend viel Literatur
christlichen Lebens wehren und die Integra- einem Problem ZUSAMMECN, das se1it wen1-
tıon VO  - Arbeit und Freizeit 1n einem christ- SCH Jahrzehnten ausdrücklich diskutiert wird,
lichen Daseıin ermöglichen, wobeji 6S nıcht leicht Jjetzt ber 1n der Moraltheologie ebenso WwW1e
1St, bei der nüchternen Sachlichkeit des heuti1- 1n der Philosophie, Psychologie und ogma-
SCH Menschen dem Verdacht einer Ideolog1- tik eine ständıg wa  sende Beachtung indet

Der ert. unterscheidet 7zwischen Grundent-sierung des Berufs entkommen.
Nach der Darlegung der geschichtlichen scheidung, dem zeitlich ersten siıttlichen Akt

Herkunft des Berufsverständnisses und nach des Menschen, und der Grundintention,
der Entfaltung einer ımmanenten Berufsethik der sittlichen Ausrichtung, die die weıteren
anhand anthropologischer Kategorıen ordnet kte VO der Grundentscheidung her erhal-
Auer den Beruf 1n das Mysterium der SchÖöp- teN: Diese weıiteren Freiheitsvollzüge wirken
tung und 1n das Heilsmysterium Christi eın wıeder autf die Grundintention zurück. Der
Von jerher werden ann jene Grundhaltun- Difterenz zwischen Grundintention und e1n-
SCH VvVon Glaube, Hoffnung, Liebe und An- Zzelnen Handlungen entsprechend unterschei-
betung WONNCNH, die eine Spiriıtualität des det eıners eine Grundtfreiheıt, den Fre1-
Handelns 1im Beruft konstituleren. Dabei wırd heitsraum, 1n dem Grundentscheidungen DC-
dem Sakrament der Fırmung eın entscheiden- Fällt werden, VO der Wahlfreiheıit, die 1mM
der Ort zugewıesen: CS 1st „das eigentliche einzelnen Akt AT Geltung kommt.
Sakrament der christlichen Verantwortung Obwohl die miıt dem Begrift der Grund-
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